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Editorial
Ich habe Anteil an etwas Wichtigem!

Liebe Leserinnen und Leser

Jede zweite Woche darf ich in einem grossen 
Wohnheim für geistig behinderte Menschen 
Gottesdienst feiern. Den Gottesdienst versuche 
ich nach heilpädagogischen Grundsätzen zu ge-
stalten. Viel Singen, viele Bewegungen, Symbole, 

die man in die Hand nehmen 
kann, und natürlich auch jedes 
Mal das gemeinsam gesprochene 
Unservater. 

Ich bin immer wieder davon 
berührt, wie geistig behinderte 
Menschen versuchen, das Unser-
vater mitzubeten, auch wenn ich 
weiss, dass sie nie in der Lage sein 
werden, den Inhalt intellektuell 
zu verstehen. Sie spüren aber in-
tuitiv: Hier wird gemeinsam et-
was Wichtiges gesagt, und wenn 

ich das mitspreche, dann habe ich Anteil an 
diesem Wichtigen!

Das spüren auch Kinder, selbst wenn sie von 
ihren intellektuellen Fähigkeiten noch nicht 
in der Lage sind, den Inhalt des Unservaters zu 
verstehen. Aber Hand aufs Herz: Verstehen wir 
Erwachsenen denn den Inhalt des Unservaters 
in seiner Fülle?

Bei der Auseinandersetzung mit dem Bi-
beltext sind mir wieder neue Aspekte wichtig 
geworden, die mir vorher noch nicht bewusst 
gewesen sind, dabei bete ich doch dieses Gebet 
nun auch schon ein paar Jährchen … So kommt 
mir das Unservater vor wie eine Schatztruhe: 
wertvoll und voller Überraschungen!

Dieses Heft schliesst thematisch an das Heft 
1/2013 an. Es behandelt die vier letzten Bitten 
des Unservaters: «Gib uns unser tägliches Brot. 

Vergib uns unsere Schuld. Führe uns nicht in 
Versuchung. Erlöse uns von dem Bösen.»

Was im Heft fehlt und nicht behandelt wird, 
ist der Schluss, den wir alle kennen: «Denn 
Dein ist das Reich und die Kraft und die Herr-
lichkeit in Ewigkeit.» Diese sogenannte «Do-
xologie» (Rühmen Gottes) geht mit höchster 
Wahrscheinlichkeit nicht auf Jesus selbst zurück. 
Die wichtigsten biblischen Handschriften und 
Bibelübersetzungen enthalten nämlich diesen 
Text nicht. Er ist wohl erst in einem späteren 
Stadium an das Unservater angehängt worden 
und lässt eine Bibelstelle im Alten Testament 
anklingen: «David lobte den Herrn vor der 
ganzen Gemeinde und sprach: Gelobt seist du, 
Herr, Gott Israels, unseres Vaters, von Ewigkeit zu 
Ewigkeit!» (1 Chr 29, 10) Weil es seit bald hundert 
Jahren eine «Wege zum Kind»-Tradition ist, als 
Grundlage immer einen Bibeltext zu nehmen – 
und auch aus Platzgründen –, wird die Doxologie 
hier nicht abgehandelt.

Ich wünsche Ihnen viele neue Entdeckungen 
im Zusammenhang mit dem Unservater-Gebet, 
das weltweit behinderte und nicht behinderte, 
kleine und grosse, alte und junge, schwarze, 
 weisse, rote und gelbe Menschen miteinander 
und mit Gott verbindet.

Bhüet Si Gott

Tobias Arni 
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Was können denn Kinder, die in heilpädagogi-
schen Schulen gefördert werden, vom Religions-
unterricht überhaupt wahrnehmen? Eine Frage, 
die sich viele Laien stellen, aber auch Eltern, 
die selbst ein Kind mit speziellen Bedürfnissen 
haben. Wir stellen uns diese Frage, weil wir an-
nehmen, dass ein gewisses Mass an Intelligenz 
vorhanden sein muss, um Religion überhaupt 
verstehen zu können. Muss man denn den 
Glauben wirklich mit dem Kopf aufnehmen? 

Vielleicht haben Menschen, die mehr im Füh-
len, im Empfi nden leben und die Atmosphäre 
von unangenehm bis wohlig ganz genau wahr-
nehmen, sogar eher einen direkten Zugang zum 
Glauben? Mindestens steht ihnen der Verstand 
nicht im Weg …

Gottes Beziehung zu uns Menschen zeigt 
sich am deutlichsten in der Taufe. Gott sagt: 
«Ich habe dich bei deinem Namen gerufen. Du 
bist mein geliebtes Geschöpf!» Gott sagt Ja zu 

Religionsunterricht für Kinder mit speziellen Bedürfnissen

von 
Margrit Schaltegger

Im Gespräch

Heilpädago-
gischer RU

Im GesprächIm Gespräch
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uns, ohne Wenn und Aber. Er wendet sich uns 
zu, so wie wir sind. Gott erreicht uns über viele 
Kanäle, der Verstand ist nur einer davon. Mit 
der Taufe wird ein Faden zwischen Gott und uns 
Menschen gespannt, der nicht mehr 
reisst, komme, was da wolle. Gott 
heiligt uns, Gott macht uns heil. 
Wir müssen nicht aus uns selber 
heraus heil sein. Manchmal meine 
ich zu spüren, dass Menschen mit 
Behinderung eine besonders innige Beziehung 
zu Gott haben und Gott mit ihnen. Eine bewuss-
te Hinwendung zu Gott, wie wir sie oft fordern, 
ist für sie gar nicht nötig. Sie tun sie intuitiv, 
absichtslos, vorbehaltlos.

Taufe bedeutet auch Aufnahme in die Ge-
meinde. Dieser soziale Gedanke weist der christ-
lichen Gemeinde die Aufgabe zu, alle in Liebe 
aufzunehmen. Besonders bei Menschen mit 
Behinderung spüren wir manchmal mehr ge-
fühlsmässig, dass sie hier auf Erden eine Mission 
erfüllen. Wir merken, dass es Daseinsebenen 
gibt, von denen wir von ihnen lernen können. 
Wenn wir es auch wirklich täten, ginge es uns 
vielleicht besser: weniger Stress, weniger Ängste. 
Eine Gelassenheit könnte sich einstellen, die uns 
das Leben sinnvoller erscheinen lässt. Ihr Leben 
regt uns zum Nachdenken über uns selbst an. 
Menschen fi nden in der Arbeit mit Menschen 
mit Behinderung ihre Berufung, ihre Erfüllung.

Ein kompromissloses Ja zum Religionsunter-
richt für Kinder mit besonderen Bedürfnissen ist 
angezeigt. Ein solcher Religionsunterricht wird 
andere Schwerpunkte setzen, wird die Kinder 
mehr auf der emotionalen Ebene ansprechen. 
Eine tragfähige Atmosphäre wird viel zum Ge-
lingen beitragen.

In jedem Gemeindegottesdienst wird zu-
sammen gesungen und auch Musik gehört. Sie 
spricht uns ganz direkt an. Das gemeinsame 
Singen lässt uns die andern intensiv spüren. 
Darin liegt ein riesiges Potential im Religionsun-
terricht, nicht nur für Kinder mit einer Behin-
derung. Um ihnen gerecht zu werden, brauchen 
Katechetinnen eine besondere Befähigung, die 
sie sich in der Ausbildung zur heilpädagogi-
schen Katechetin aneignen. Für diese ökumeni-
sche Zusatzausbildung HRU (Heilpädagogischer 

Religionsunterricht) ist das IFOK (Institut für 
kirchliche Weiterbildung an der Theologischen 
Fakultät der Universität Luzern) zuständig, in 
Zusammenarbeit mit der evangelischen Part-

nerin, die KAKOKI (Katechetische 
Kommission der deutschschweizeri-
schen Kirchenkonferenz). Alle zwei 
bis drei Jahre wird ein neuer Ausbil-
dungslehrgang ausgeschrieben. Die 
Anforderungen sind hoch. Der Kurs 

fi ndet an den Wochenenden statt, dauert zwei 
Jahre und ist sehr intensiv. Während dieser Aus-
bildung erteilt die Katechetin in der Regel bereits 
heilpädagogischen Religionsunterricht. Sie wird 
dabei von einer Praxisbegleitung unterstützt.

Arbeitsgruppen für den HRU

Die katholische Arbeitsgruppe ArBGB und die 
reformierte Arbeitsgruppe BMB (Bildung für 
Menschen mit Behinderung) kümmern sich 
um all die Aufgaben rund um den heilpäda-
gogischen Religionsunterricht. Beide Arbeits-
gruppen arbeiten zusammen. In neuester Zeit 
sieht es auch nach einem Zusammengehen mit 
der Arbeitsgruppe der Romands EROPS aus. Im 
folgenden werde ich vor allem von der BMB 
berichten, da ich hier selber an vorderster Front 
mitarbeite. Die BMB ist 2005 neu gegründet 
worden und steht in der Obhut der KAKOKI. Die 
sogenannte Spurgruppe, aus drei 
Personen bestehend, führt die Ge-
schicke, bereitet die Sitzungen vor 
und arbeitet in den verschiedenen 
Kommissionen mit.

Die Philosophie der Arbeits-
gruppe BMB lässt sich aus den drei namensge-
benden Buchstaben ableiten:
■ B wie Bildung: Nicht exklusiv religiöse Bil-

dung. Wir stellen sie uns viel umfassender vor: 
gemeinsame Erlebnisse, zusammen feiern etc.

■ M wie Menschen: Nicht begrenzt auf die 
Kinder. Wir sehen unsere Aufgabe nicht als 
beendet an, wenn sie aus dem Religionsunter-
richt entlassen sind, nach der Konfi rmation 
oder Firmung. Ihr Leben mit Gott braucht 
weiterhin unsere Unterstützung.

Im Gespräch

Gott erreicht uns 
über viele Kanäle, 
der Verstand ist 
nur einer davon.

Die ökumenische 
Zusatzausbildung 
wird alle zwei bis drei 
Jahre ausgeschrieben.
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■ B wie Behinderung: Wir defi nieren nicht, 
welche Behinderung und welcher Schwere-
grad es denn sein soll. Eine geistige Behin-
derung ist ja auch immer mit körperlichen 
Auffälligkeiten verbunden. Uns ist das Kind, 
der Mensch wichtig.

Aufgaben der BMB

In der BMB sind alle Kantonalkirchen durch 
eine Vertreterin bzw. einen Vertreter beteiligt. 
Meistens sind dies die Leiterinnen und Lei-
ter der kirchlichen Fachstellen für Menschen 
mit Behinderung. Es gibt auch Kantone ohne 
solche Fachstellen, dann wird meist eine HRU-
Katechtin entsandt. Neben der Ausbildung, die 
durch das IFOK gesichert ist, befassen wir uns 
vor allem mit der Weiterbildung. Jedes Jahr fi n-
det eine schweizerische Veranstaltung statt, die 
sogenannte Jahrestagung. Zwei Jahre im Voraus 
wird bestimmt, welche Kantonalkirche diese 
zu organisieren hat. Oft übernehmen dies zwei 
Kantone zusammen. Das Thema ist freigestellt, 
auch die Länge, ein oder zwei Tage. Manchmal 
liegt der Schwerpunkt mehr auf religionspäda-
gogischen Aspekten, manchmal mehr auf der 
persönlichen Stärkung. Die Jahrestagung soll 
selbsttragend sein, meist unterstützt die organi-
sierende Kantonalkirche den Anlass fi nanziell.

Daneben gestalten auch Kantonalkirchen 
ihre eigenen Weiterbildungen, an die auch HRU-
Katechetinnen anderer Kantone herzlich ein-
geladen sind. In Zürich führen die katholische 

und reformierte Kantonalkirche gleich mehrere 
Weiterbildungen pro Jahr durch. Die BMB sorgt 
dafür, dass die Informationen zu diesen Kursen 
an alle HRU-Katechtinnen gelangen. So kommen 
auch Katechetinnen in den Genuss, die im eige-
nen Kanton kein Angebot haben.

Zur Zeit wird in einer ökumenischen Kom-
mission das Thema Inklusion behandelt. Den 
Anfang dazu hat der Leitfaden für Kirchge-
meinden «Ganz normal anders?» gemacht. Eine 
weitere ökumenische Gruppe bildet die Lehr-
mittelkommisssion. Sie beschäftigt sich intensiv 
mit einem HRU-Lehrmittel. Bis jetzt gibt es im 
gesamten deutschsprachigen Raum nichts Derar-
tiges. Wir sind zuversichtlich, dass uns der ganz 
grosse Wurf gelingt. Zum heutigen Zeitpunkt 
hat die HRU-Katechetin für ihren Unterricht nur 
einen Lehrplan, der zeigt, wie der HRU aussehen 
könnte. Eine gute Hilfe bieten die Lektionen im 
«Wege zum Kind». Sie geben auch HRU-Kate-
chetinnen gute Tipps für ihre Religionsstunden.

Eine eigene Homepage haben wir noch nicht, 
doch wünschen wir uns eine Ecke, auch in 
Druckerzeugnissen, wo wir neue Informationen 
mitteilen können. Die einzelne HRU-Katechtin 
sollte besseren Zugang zu den Angeboten im 
HRU haben. Es wäre wünschenswert, dass auch 
die bereits ausgebildeten heilpädagogischen Reli-
gionslehrer vom IFOK profi tieren könnten.

Wir möchten, dass möglichst alle Kinder am 
HRU teilnehmen können. Da meist die Eltern 
darüber entscheiden, sind längst nicht alle da-
bei. Dazu ist noch einige Überzeugungsarbeit 
zu leisten.

Tipps

Auf www.zh.ref.ch fi nden Sie Hinweise zur 
Broschüre «Ganz normal anders?». Das ist 
ein Leitfaden für Kirchgemeinden rund 
ums Thema «Mensch und Behinderung». 
Ausserdem die DVD «Ein Segen für alle», 
ein Dokfi lm über die heilpädagogische 
Arbeit in den Reformierten Kirchen Bern-
Jura-Solothurn.

Die Mitglieder der Arbeitsgruppe BMB.
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Gebetsseite

Gebet zur Einstimmung

Guter Gott

Im gemeinsamen Feiern mit geistig Behinderten 
wird mir bewusst, 
dass Intelligenz nicht alles ist.
Aber eigentlich weiss ich das auch schon 
durch das Feiern mit Kindern.
Und ja, eigentlich weiss ich das auch 
durch meine persönliche Erfahrung.

Denn nach einem Gottesdienst bleiben mir meistens 
mehr Gefühle als Worte,
mehr Erinnerungen an Berührendes als intellektuelle Einsichten,
mehr Herz als Wissen.

Nicht dass ich meinen Verstand missen möchte,
aber er wird doch relativiert.
Kopf, Herz und Hand, hiess die Devise von Johann Heinrich Pestalozzi,
dem grossen Pädagogen.
Ich denke, dass alle drei wichtig sind.

Hilf uns, Gott, dass wir in Deinem Namen Feiern gestalten,
die uns als ganze Menschen 
bewegen und berühren,
leiten und freuen,
Hoffnung schenken und Richtung geben.

AMEN
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Zum Heft empfohlene KiK-Produkte

Bestellungen:

Tel 052 318 18 32
Fax 052 318 21 14
www.kik-verband.ch

1 Unservater-Spirale
Idealer Bastelbogen für Kinder. Die Spirale 
kann auf einer Seite ausgemalt und/oder drei-
dimen sio nal gestaltet werden. Beschreibung 
und Ideen zur Gestaltung siehe Seite 19 im WzK 
1/2013 zum Thema «Das Unservater I».
7415  Unservater-Spirale (10er-Set) Fr. 8.—

2 Kirchenmäuse-Puppen
Empfohlen für die Einheiten 3 (Seite 28) und 4 
(Seite 36). Gross und Klein sind begeistert von 
dieser Mäusefamilie! Die beiden grossen Mäuse 
(20 cm) lassen sich als Handpuppen spielen, die 
«Kindermäuse» sind Fingerpuppen (10 cm). Die 
kleinen Mäuse sind auch tolle Geschenke!
7801  Handpuppe braun Fr. 32.50
7802  Fingerpuppe braun Fr. 14.80
7803  Handpuppe weiss Fr. 32.50
7804  Fingerpuppe weiss Fr. 14.80

3 Elternbriefe «Wegzeichen»
Elternbriefe zur religiösen Begleitung von Kin-
dern, von der Geburt bis 6-jährig (pro Jahr zwei 
Briefe). Herausgegeben von der Reformierten 
und der Katholischen Kirche im Kanton Zürich, 
betreut vom KiK-Verband. Zum vielfältigen Ge-
brauch in den Gemeinden und Pfarreien. Ideal 
für TOGA (Tauforientierter Gemeindeaufbau)!
12 Briefe im A4-Format, 8-seitig. Dazu fi nden 
Eltern und Interessierte auf www.wegzeichen.
info weiteres Material zum Download. Die 
Briefe sind auch einzeln erhältlich. Siehe www.
kik-verband.ch/wegzeichen.
4713  WZ 1-12 (Set) Fr. 25.—

4 Sagt Gott, wie wunderbar …
… er ist. Eine reiche und praxistaugliche Aus-
wahl von Psalmenübertragungen und neuen 
psalmenähnlichen Texten für Kinder- und Fami-
liengottesdienste.
4213  Sagt Gott, wie wunderbar er ist Fr. 25.90

Unsere Produkte 2012/13

KiK-Verband

«Kind und Kirche»

Seite 2

Seite 14

Seite 8

Seite 5

aus der Kamishibai-Bilderserie «Noahs Arche» (siehe Seite 8)

KiK-Verband
Chileweg 1 · CH-8415 Berg am Irchel
Tel 052 318 18 32 · Fax 052 318 21 14
info@kik-verband.ch · www.kik-verband.ch

Viele weitere Artikel fi nden Sie 
in unserem Gratis-Prospekt oder 
unter www.kik-verband.ch !

Neu!

Was man sonst noch so tun 

könnte...

• Wenn Ihr Kind frühmorgens erwacht,  

 gemeinsam nach draussen gehen,  

 um den Sonnenaufgang zu bestaunen

• Draussen Feuer machen und 

 Kartoffeln darüber «bräteln»

• Einen Regenwurm ertasten

• Tiere besuchen, die sich streicheln lassen

• Ohne Schirm im Regen spazieren gehen

• Mit geschlossenen Augen einander  

 langsam mit Beeren füttern

• Schneckenhäuser, Blätter und schöne  

 Steine sammeln und damit Muster kleben        

 (z.B. in Gips)

• Vorsichtig eine Brennnessel berühren

• Auf einem Baumstamm balancieren

• Einander die Füsse massieren

• Ein Eltern-Kind-Singen besuchen

• Einander den Rücken mit Massageöl  

 einreiben

• Barfuss durchs taufeuchte Gras gehen

• Spüren, wie sich warmer Tee im   

 Magen verteilt

• Mit geschlossenen Augen an 

 verschiedenen Crèmes, Salben,   

 Parfumfl acons riechen

• Auf der Sommerwiese das Spiel   

 «Wer fi ndet die Blume, die   

 am besten duftet?» spielen

Ein Gebet

Wänn ich tuen am Blüemli schmöcke,
wänn ich tuen bim Büsi höckle,
wänn ich heb vom Mami d’Hand,
wänn ich spiele mit em Sand,
dänn bisch du, Gott, ganz debii
und ich chan so glücklich sii.
Amen.
aus: Regine Schindler, «Deine Welt ist schön und rund»– 

Kindergebete. Schweizerdeutsche Übersetzung: Evelyn Goetschel

ZEICHEN�4

W
EG

Mit allen Sinnen

«Erfreue dich, Himmel, 

erfreue dich, Erde;

erfreue sich alles, 

was fröhlich kann werden.

Auf Erden hier unten, 

im Himmel dort oben:

Den gütigen Vater, 

den wollen wir loben.»

Katholisches Gesangbuch 574,1

Reformiertes Gesangbuch 100,1

Liebe Mutter, lieber Vater 

Wann haben Sie zum letzten Mal Ihre 

nackten Zehen in den weichen Waldboden 

gebohrt? Wann haben Sie zum letzten Mal 

gespürt, wo Sie überall kitzlig sind? Und 

wann waren Sie zum letzten Mal mit Ihrer 

ganzen Konzentration beim Hören?

Unsere Sinne verbinden uns mit der Aus-

senwelt – und helfen uns, die Welt mit 

all ihren Wundern zu entdecken. Ihr Kind 

macht sich von alleine auf diese Entde-

ckungsreise. In seinem eigenen Tempo. 

Nutzen Sie die Chance dieser Reise! Über-

lassen Sie Ihrem Kind die Reiseführung

und gehen Sie mit ihm: Staunen Sie mit 

Ihrem Sohn über die Schönheit der Kiesel-

steine auf dem Weg. Freuen Sie sich zu-

sammen mit Ihrer Tochter über die bunten 

Blätter auf der Wiese.

Unseren Sinnen und den Erfahrungen, die 

wir dank ihnen machen können, gehen wir 

in der vorliegenden Ausgabe der «Weg-

zeichen» nach. Wir wünschen Ihnen anre-

gendes Lesen!

Das Redaktionsteam

Herausgeberinnen: Evangelisch-reformierte Landeskirche des Kantons Zürich, Katholische Kirche im Kanton Zürich
Autoren-, Redaktions- und Projektteam:Tobias Arni, Evelyn Goetschel, Yvonne Gütiger-Saaler, Monika Hänggi Hofer, Bernd Siemes, Peter Wilhelm 
Comic: Alex Macartney Satz und Layout:Peter Hürlimann, Hausdruckerei, Evangelisch-reformierten Landeskirche des Kantons Zürich 
Bezugsquelle: KiK-Verband, Chileweg 1,8415 Berg am Irchel, Tel. 052 318 18 32, sekretariat@kik-verband.ch 
www.kik-verband.ch 
Erscheinungsjahr in dieser 
überarbeiteten Form: 2011

Weitere Anregungen und Informationen fi nden Sie unter 

www.wegzeichen.info

Schauen Sie einmal vorbei!

der reformierten und katholischen Kirche 

zur religiösen Begleitung von Kindern

Elternbrief

Dieser Elternbrief ist Teil 

der Reihe «Wegzeichen»:

1
2
3
4
5
6 
7
8
9 

10
11 
12

Familie werden

Veränderungen

Loslassen

Mit allen Sinnen

Ich – will – nicht!

Wir und die Welt

Alles hat seine Zeit

Liebe und Sexualität

Tod und Leben

Essen und Genuss

Vorbild und Werte

Erwartungen

Liebe Gott, mer wänd dir danke, alles, alles chunnt vo dir!

Kolibri / Mein Liederbuch 31

GesprächsIMPULS
Wer sein ganzes Leben mit dem Got-

tesbild eines Kleinkindes meistern will, 

wird religiös Schiffbruch erleiden. Ihr 

Kind wird deshalb seine noch kindliche 

Vorstellungen der göttlichen Dinge im 

Zuge des Heranwachsens überwin-

den müssen. Dazu kann in späteren 

Jahren auch eine fundamentale Krise 

in der Beziehung zu Gott gehören. 

• Wie veränderte sich Ihre Beziehung 

zu Gott seit der Kindheit? 

• Wie gehen Sie mit Zweifeln und re-

ligiösen Vorstellungen um, die sich 

nicht mit Ihren eigenen decken? 

Ich bin nämlich 
eigentlich 
ganz anders, 
aber ich komme 
nur so selten dazu.

Ödon von Horvath, 
Zur schönen Aussicht

Vorbild und Werte

Als unser Bild

«Was tun Sie», 
wurde Herr K. gefragt, 

«wenn Sie einen 

Menschen lieben?»

«Ich mache einen 

Entwurf von ihm», 

sagte Herr K., «und sorge, 

dass er ihm ähnlich wird.» 

«Wer? 
Der Entwurf?»
«Nein.», sagte Herr K., 

«der Mensch.» 

Bertolt Brecht, Geschichten vom Herrn K. 

Fortsetzung Seite 3

Lasst uns Menschen machen …

Liebe Mutter, lieber Vater 

Sie halten die elfte Ausgabe der «Weg-

zeichen» in ihren Händen. In ihr geht es

darum, ob wir als Eltern bei der Vermitt-

lung christlicher Werte zugleich die Vor-

bilder und die Ausbildner unserer Kinder 

sein können. Die Geschichte von Herrn 

K. zeigt, dass man hier leicht etwas miss-

verstehen kann. «Lasst uns Menschen 

machen – als unser Bild, uns ähnlich!» – 

Diesen Satz sagt Gott laut Genesis 1,26 

am sechsten Schöpfungstag. Versuchen 

wir als Eltern auch manchmal, diesen Satz 

auf unsere Kinder anzuwenden? Sind wir 

ehrlich, so ist dies wohl nicht so einfach 

von der Hand zu weisen. Wir alle, Mütter 

und Väter, Grossmütter und Grossväter, 

Patinnen und Paten, prägen unsere Kin-

der und Patenkinder. Ob wir wollen oder 

nicht. Die Frage ist, was der Unterschied 

zwischen Gottes Bild von uns und unseren 

Bildern ist. 

Unsere Bilder sind oft übermenschlich und 

damit auch unmenschlich. Wir erwarten 

zu viel von uns selbst wie auch von un-

seren Kindern. Gottes Bild von uns hinge-

gen ist das, was menschlich ist, was dem 

Menschen entspricht, was am Menschen 

Mass nimmt. 

Wir alle, Mütter und Väter, 

Grossmütter und Grossväter, 

Patinnen und Paten, prägen 

unsere Kinder und Patenkinder. 

Ob wir wollen oder nicht.

Darum ist Gott selber Mensch geworden 

– in Jesus Christus. Jesus ist das mensch-

liche Gesicht Gottes. An ihm können wir 

Mass nehmen in unseren Bildern von uns 
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´s hät mol eine e Buggel gha.

Hilf ihm doch: ´s isch en alte Ma!

´s isch si Farb, ´s isch si Farb, ´s isch si Farb.

Mini Farb und dini …

Schwyzerdütsch cha nid jede Mönsch.

Denk dra, wänn der Francesco könnsch:

´s isch si Farb, ´s isch si Farb, ´s isch si Farb.

Mini Farb und dini …

Rot isch ´s Hoor oder läng chas si.

Lueg mol drunder und scho gsehsch es i:

´s isch si Farb, ´s isch si Farb, ´s isch si Farb.

Mini Farb und dini …

Grüen, blau, brun isch s Chamäleon:

´s hät ke Farb: ´s isch en arme Sohn:

´s hät ke Farb, ´s hät ke Farb, ´s hät ke Farb.

Mini Farb und dini …

Mini Farb und dini

Text und Melodie: Peter Rüegger
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Erwartungeng

Schlimm, was?

«Nach dem Essen werde ich gleich mein Zim-
mer aufräumen», habe ich mir gedacht. 
Und ich habe mich richtig gefreut auf mein 
aufgeräumtes Zimmer. «Siehst du», habe ich 
mir gesagt, «jetzt bist du alt genug, um selbst 
zu wissen, wann du dein Zimmer aufräumen 
musst und niemand braucht es dir zu sagen.» 
Und ich habe mich gefreut, dass ich ganz von 
alleine mein Zimmer aufräumen werde, ohne 
dass es mir jemand gesagt hat.
Beim Mittagessen ist es dann passiert. Da 
sagte Mama zu mir: «Also heute räumst du 
endlich mal dein Zimmer auf.» Damit war al-
les verdorben. Jetzt konnte ich mein Zimmer 
nicht mehr freiwillig aufräumen. Und unfreiwil-
lig wollte ich es nicht aufräumen. Ich war völ-
lig verzweifelt und dachte mir: «Wenn ich es 
heute nicht aufräume, dann schimpft Mama 
mit mir und morgen sagt sie wieder, ich solle 
mein Zimmer aufräumen. Und dann kann ich 
es auch morgen nicht freiwillig aufräumen. 
Und so weiter bis in alle Ewigkeit. Und in so 
einem unordentlichen Zimmer will ich doch 
auch nicht wohnen. Schlimm, was?

Ein Abschied und Anfang zugleich 

Liebe Mutter, lieber Vater 

Bald beginnt mit der Einschulung Ihres
Kindes ein weiteres Kapitel in seinem Le-
ben. Vielleicht ist es ja schon voller Vor-
freude und Erwartungen auf die Schule, 
die seine nächsten Jahre prägen wird. Als 
Redaktionsteam der «Wegzeichen» hatten 
wir das Vergnügen, Sie auf dem ersten 
Wegstück mit Ihrem Kind zu begleiten. 
Fast sechs Jahre lang durften wir Ihnen 
Überlegungen, Denkanstösse und Tipps 
für die Gestaltung der religiösen Erziehung
Ihres Kindes geben. Wir hoffen, dass Sie 
gemeinsam mit Ihrem Kind diesen Weg 
genossen haben und dass die «Wegzei-
chen» bereichernd in ihren Alltag einge-
fl ossen sind. 
Jetzt ist es an der Zeit, Ihnen mit dieser 
zwölften Ausgabe Lebewohl zu sagen. Wir 

bedanken uns für Ihre Aufmerksamkeit 
und wünschen Ihnen und Ihrem Kind von 
Herzen einen gelingenden Start und Got-
tes Segen für die kommende Schulzeit. 
Vielleicht konnten Sie ja schon Kontakte 
zu Ihrer Kirchgemeinde oder Pfarrei knüp-
fen. Für die katholischen Kinder beginnt ja 
bald der Erstkommunionsunterricht. 
Wie es mit dem Angebot Ihrer Kirchge-
meinde oder Pfarrei für Ihr Kind aussieht, 
können Sie den Veranstaltungshinweisen 
im Kirchenblatt oder in der Presse und auf 
der Webseite Ihrer Kirchgemeinde oder 
Pfarrei entnehmen. Wir freuen uns, wenn 
Sie und die Kirche in Verbindung bleiben. 

Das Redaktionsteam

papa fährt glaub‘ ich 
den ganzen tag mit dem fahrrad rum beim abendessen ist er immer todmüde und erzählt jedesmal 

von der gleichen fi rma 
dass sie ihn ärgern 
und manchmal länger festhalten warum fährt er nicht einfach 
woanders hin? 

Walter Jäger 
in: Für jeden freien Tag, Stuttgart

Man muss zeitlebens die Welt mit Kinderaugen sehen.Henri Matisse

ZEICHEN12

W
EG

Herausgeberinnen: Evangelisch-reformierte 

Landeskirche des Kantons Zürich, Katholische 

Kirche im Kanton Zürich
Autoren-, Redaktions- und Projektteam:

Tobias Arni, Evelyn Goetschel, Yvonne Gütiger-

Saaler, Monika Hänggi Hofer, Bernd Siemes, 

Peter Wilhelm Comic: Alex Macartney Satz und Layout: Peter 

Hürlimann, Hausdruckerei, 

Evangelisch-reformierten Landeskirche 

des Kantons Zürich 
Bezugsquelle: KiK-Verband, Chileweg 1, 

8415 Berg am Irchel, Tel. 052 318 18 32, 

sekretariat@kik-verband.ch 

www.kik-verband.ch 
Erscheinungsjahr in dieser 

überarbeiteten Form: 2011

Weitere Anregungen und Informationen fi nden Sie unter www.wegzeichen.infoSchauen Sie einmal vorbei!

Elternbrief
der reformierten und katholischen Kirche 
zur religiösen Begleitung von Kindern

1
2
3
4
5
6 
7
8
9 

10
11 
12

Familie werden
Veränderungen
Loslassen
Mit allen Sinnen
Ich – will – nicht!
Wir und die Welt
Alles hat seine Zeit
Liebe und Sexualität
Tod und Leben
Essen und Genuss
Vorbild und Werte
Erwartungen

Dieser Elternbrief ist Teil der Reihe «Wegzeichen»:

Irischer Segensspruch

Der Herr segne dich.
Er erfülle dein Herz mit Ruhe und Wärme,

deinen Verstand mit Weisheit,

deine Augen mit Klarheit und Lachen,

deine Ohren mit wohltuender Musik,

deinen Mund mit Fröhlichkeit,

deine Nase mit Wohlgeruch,

deine Hände mit Zärtlichkeit,

deine Arme mit Kraft,
deine Beine mit Schwung,

deine Füsse mit Tanz,
deinen ganzen Leib mit Wohlbefi nden.

So lasse der Herr
alle Zeit seinen Segen auf dir ruhen.

Er möge dich geleiten und beschützen,

dir Freude schenken dein Leben lang,

dir Mut zusprechen in schweren Zeiten.

Heinz Pangels
(nach einem alten irischen Segensspruch)

Aus: Vertrauter Umgang mit Gott.

Neu!

1

2

3

4
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Früchtechorb
Sturmerprobtes Kirchenschiff im Kanton Aargau
Ein zünftiger Kick für kirchliche Kindergruppen: Der KiK-Eventtag der Reformierten Landeskirche Aargau feierte 
am 27. Oktober 2012 eine fulminante Premiere. Rund dreihundert Personen, hauptsächlich Kinder, erlebten 
zusammen mit dem Musiker Andrew Bond Klamauk in der Kirche: aber richtig schön und tief berührend.

Das Chaos beginnt schon vor der Feier in der 
Kirche. So dicht das Schneetreiben draussen, so 
gedrängt die Schlangen in den Gängen und vor 
allem vor den Toiletten im Gränicher Kirchge-
meindehaus. Ganze Carladungen mit Kindern 
samt ihren freiwilligen Begleiterinnen und Be-
gleitern aus fünfzehn Aargauer Kirchengemein-
den und einer Gastgruppe aus dem angren-
zenden Kanton Solothurn bringen Leben in 

die Bude. Die meisten Anwesenden 
sind bereits verkleidet, andere werden 
noch kostümiert oder geschminkt. 

Gegen 14 Uhr dann zieht eine 
kunterbunte Karawane aus Fröschen, 

Löwen, Menschenfi schern, Käfern, Hirten, Jo-
sefs, Pharaonen, Zebras oder Räubern hinüber 
zur und hinein in die Kirche. «Dieser Raum 
heisst Kirchenschiff. Nicht weil es ‹inne schifft›, 
sondern weil wir hier alle gemeinsam in einem 
Boot sitzen.» Die Sprache des Musikers und Un-
terhalters Andrew Bond ist so frech wie bildlich, 
springt aus seinem Mund den Kindern direkt 
ins Gemüt. Den Finger zur Nase, ein Auge zu, 
ein Klatsch aufs Knie oder auf den Bauch – die 
jungen Menschen nehmen ohne zu zögern all 
die Einladungen zum Singen und Beten mit 
dem Körper an. Jutta Bossard, KiK-Beauftragte 
der Reformierten Landeskirche Aargau: «Heute 

dürfen sich auch die wilden Kinder in der Kirche 
bewegen und laut singen.»

Mega cooler Tag

«B-I-B-E-L, nimm die Bible us em Gschtell. Mach 
si uf und verzell! B-I-B-E-L.» Wer es nicht selber 
miterlebt, kann kaum glauben, wie es tönt, wenn 
eine Kirche gefüllt mit lautstarken Kehlen einen 
Song zur Bibel rockt. Auf der anderen Seite ist 
es nicht verwunderlich, stösst die Ansage zur 
Zvieripause genauso auf tosenden Applaus. Jan 
aus Remetschwil geniesst das Schoggibrötli und 
den Eistee und überhaupt den KiK-Eventtag: 
«D Musig isch guet ond lustig.» Sein Vater Jürg 
vergibt dem Anlass das Prädikat «megacool», 
weil er zeigt, wie Kirche den Kindern total Spass 
machen kann. Auch Silas, Fiona, Sara, Fabio oder 
Robin verleihen stellvertretend für die anderen 
260 Kinder dem Nachmittag ein strahlendes 
«Gefällt mir!».

Zwischen der Sonntagschule von einst und 
dem KiK-Eventtag liegen Welten. Jutta Bossard 
hat die Idee zur aktuellen Form von ihren Kol-
leginnen aus dem Kanton Zürich übernom-
men. «Das Konzept ist super, denn es zeigt den 
Kindern, dass sie mit anderen Kindern in der 
kirchlichen Gemeinschaft unterwegs sind, und 
was man in der Kirche alles darf.» Die Veran-
staltung vom 27. Oktober 2012 ist die erste ihrer 
Art im reformierten Aargau und gilt als «Schau-
fensteranlass», wie Beat Urech, Bereichsleiter 
Pädagogik und Animation, erklärt. Geplant ist, 
einen Begegnungsanlass in zwei Jahren wieder 
durchzuführen.

Aufs Podest

Mit dem KiK-Treffen ist ein Wettbewerb verbun-
den. Bereits im Vorfeld waren die teilnehmenden 

Kinder aus 16 Kirch-
gemeinden bringen 
Leben in die Bude!
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KiK-Diplomierung im Thurgau
Im Familiengottesdienst vom 18. November 2012 in der Evang. Kirche Lustdorf erhielten fünf Kindergottes-
dienstmitarbeiterinnen als Abschluss ihrer Ausbildung das KiK-Diplom und einen persönlichen Segen zur 
Aussendung.

Pfarrerin Esther Baumgartner konnte eine grosse 
Schar Mädchen und Knaben der Sonntagschule 
Lustdorf begrüssen, welche die Gottesdienst-
besucher mit ihrem freudigen Gesang richtig 
ansteckten. 

Esther Baumgartner stellte in ihrer Predigt 
das Gleichnis von der Hochzeit zu Kanaan ins 
Zentrum. Es ist an uns, das Wasser zu bringen, 
Gott, Jesus verwandelt es in guten Wein. Dies 
ist ein passendes und stimmiges Bild für unsere 
Arbeit mit den Kindern: Wasser müssen wir den 
Kindern geben, Geschichten erzählen, singen 
und beten. Was daraus wird, können wir aber 
Gott und Jesus überlassen. Es ist tröstlich zu wis-
sen, dass wir nicht die ganze Arbeit tun müssen 
und den Rest Gott und Jesus überlassen können. 

Die Kirchenrätin Ruth Pfi ster gratulierte den 
Frauen zu ihrem Abschluss. Sie drückte ihre Freu-

de darüber aus, dass sich die fünf Frauen in den 
Dienst der Kirche rufen liessen, um den Samen 
bei den Kindern mit ihrem Tun zu säen.

Barbara Friedinger

Jan aus Remetschwil 
meint zum KiK-Event-
tag: «D Musig isch 
guet ond lustig.»

Gruppen eingeladen, sich eine biblische Ge-
schichte auszusuchen, sich dieser entsprechend 
zu verkleiden und von einer Szene ein Foto bei 
der Jury einzureichen. Die Darstellungen wurden 
in der Fachgruppe PH1+KiK eingehend auf Ori-
ginalität und Kreativität geprüft und bewertet. 
«Wir spürten, wie viel Spass in die Realisation der 
Beiträge gesteckt wurde, alle gaben sich richtig 
Mühe», befand Jutta Bossard. Von all den tollen 
Sujets schafften es schliesslich die Chilemüs aus 

Möhlin (Rang 3), die Kolibri-Gruppe aus Kling-
nau (Rang 2) und die KiK-Gruppe aus Rohrdorf 
aufs Podest. Letztere gewann als Hauptpreis 
einen Anlass mit Andrew Bond. Aber auch die 
weiteren Ränge, überhaupt alle Teilnehmenden, 
wurden mit einem Preis bedacht.

Glückliche Gesichter

Ob Arche Noah, Heilung der Ge-
lähmten, Plagen oder Berufung der Jünger – 
schwungvoll, farbig, augenfällig und lustig wur-
den an diesem Nachmittag die Geschichten des 
christlichen Glaubens vom kirchlichen Kinder-
aargau erzählt. «Einfach wunderbar», brachte die 
glückliche Organisatorin Jutta Bossard den KiK-
Eventtag auf den Punkt. Und auch Gastgeberin 
Sonja Glasbrenner fand lachend: «So lebendig 
und theatralisch habe ich unsere Kirche in der 
Tat noch nie erlebt.»

Carmen Frei

Von links nach rechts : Rebekka Jörimann, Andrea Hofmann, Susi 
Schmitt, Susanne Meister Nickler, Claudia Studerus
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Am Samstagnachmittag erfuhren die Teilneh-
menden im Referat von Stefan Grotefeld (Titu-
larprofessor für Systematische Theologie an der 
Uni Zürich), was Werte, Normen oder Wünsche 
sind und was besonders christli-
che Werte ausmachen, und legten 
in einer Werteskala fest, was ihnen 
wichtig ist oder was sie den Kin-
dern weitervermitteln möchten.

Nach dem feinen Znacht wur-
den Worte aus der Bibel spielerisch umgesetzt 
und einander gruppenweise als Rätsel panto-
mimisch, sprachlich umschrieben oder zeich-
nerisch vorgestellt. Lustige Filme von Kindern 
über ihre verschlüsselt dargestellten wichtigen 
Werte rundeten den Tag ab. Umrahmt wurde der 
Anlass mit vielen passenden Liedern, begleitet 
von Musikpädagogin Anita Steiner.

Nach einem Gottesdienst am Sonntagmorgen 
mit einem eindrücklichen Bibliolog von Stepha-
nie Gysel zum Thema Freundschaft konnten 
zwei von vier angebotenen Workshops besucht 
werden.

Im Bastelworkshop mit Vreni Flückiger und 
Ruth Müller wurden unzählige Bastel-Ideen 
aus vielfältigem (Abfall-) Material vorgestellt. 
Die Teilnehmenden werkten begeistert mit dem 

zur Verfügung gestellten Material. Erika Hotz 
stellte in ihrem Bücherworkshop verschiedene 
themenbezogene Bilderbücher vor und zeigte, 
wie man für sich selber vorher die Werte festlegt 

und dann Kindern Geschichten 
erzählt – aber auch, wie Kinder 
animiert werden können, aus 
Erzählungen ohne Material ihre 
eigenen Bilder zu machen. Erika 
stellte das Kamishibai vor und 

machte den Umgang mit diesem «Bildertheater» 
gluschtig; dabei sei es wichtig, auf gute Beleuch-
tung zu achten.

Während Pausen wurde dem Büchertisch, 
angereichert mit Material vom KiK-Verband 
und sämtlichen Medien von Andrew Bond, rege 
zugesprochen.

Anita Steiner erweiterte in ihrem Singwork-
shop das Repertoire mit freudig eingeübten 
mehrstimmigen Liedern. Sie leitete an, wie auch 
Kinder mit Bewegungen und einfachen Instru-
menten zum Singen animiert werden können 
oder wie Lieder als «Kleintheater» dargestellt 
werden. Davon konnten sich alle Tagungsteil-
nehmenden in der Schlussrunde überzeugen 
lassen und durften die Vertonung von Max Bol-
ligers «Kinderbrücke» geniessen.

Im Medien-Workshop stellte Peter Weskamp 
(Leiter von «relimedia») diverse Medien wie z. B. 

KiK-Züri: Mit Kindern christliche Werte entdecken
Knapp vierzig Frauen und Männer aus der kirchlichen Arbeit mit Kindern folgten der Einladung des KiK-Züri 
und verbrachten am 12./13. Januar 2013 ein angeregtes Weiterbildungswochenende auf Boldern.

Prof. Stefan Grotefeld 
referierte über 

christliche Werte, 
Normen und Wünsche.
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Bilderbuchkino oder Kurzfi lme vor und erarbei-
tete mit den Anwesenden, wie man daraus mit 
Kindern Fähigkeiten und Werte entdecken und 
leben kann. Er zeigte, wie mit 
den vorliegenden CDs umgegan-
gen und das didaktische Begleit-
material genutzt werden kann. 
Ganz wichtig sei die Diskussion 
mit Kindern und Jugendlichen 
über die gezeigten Filme sowie die Suche nach 
Wahrheitsbegriffen oder Ge- und Verboten. Beim 
Einsatz von Medien sei wichtig, dass man die 

Kinder altersgerecht kenne und einschätzen 
könne. Erfüllt von den vielen Eindrücken dieser 
angeregten Tagung freuen sich viele bereits auf 

die nächste Bolderntagung vom 
11./12. Januar 2014 zum Thema 
«Erde», unter anderem mit Tobi-
as Arni, Chefredaktor des «Wege 
zum Kind».

Mit bestem Dank an Stefanie 
Gysel vom h50 und alle anderen aus dem Lei-
tungsteam:

Monika Bünter

Kiko-Materialmesse in Aarau
Am Samstag, 19. Januar, reiste ein motiviertes KiK-Team nach Aarau, um unsere Produkte an der Kiko-
Materialmesse vorzustellen.

Ein bis unters Dach gefüllter Volvo rollt von Berg 
am Irchel bis nach Aarau. Es ist noch stockdun-
kel, als die Familie Bachmann – Sandra Bach-
mann ist die neue Sekretärin auf unserer KiK-
Geschäftsstelle – losfährt und auf ihrer Fahrt den 
Schreibenden mitnimmt. Trotz Schneetreiben 
kommen wir gut vorwärts und richten unseren 
Stand ab 8 Uhr ein. Wir sind nicht allein: 23 
Aussteller haben den Weg nach Aarau und ins 
Gebäude der Freien Christengemeinde gefunden 
und transportieren ihr Material in den grossen 
Raum.

Als Verstärkung für unseren Stand treffen 
auch noch Silvia Mühlestein-Frauchiger, KiK-
Vorstandsmitglied aus Wildhaus, Therese Dett-
wiler, KiK-Vorstandsmitglied aus Liestal und last 

but not least die «Wege zum Kind»-Redaktorin 
Ste  fanie von Känel aus Worben ein. Jetzt sind wir 
gut gewappnet, um die Besucherinnen und Besu-
cher gluschtig zu machen auf unsere Produkte. 
Ab 10 Uhr strömen dann die ersten herein.

Bis zum Abend sind es über 
450 Besucher. Wir sind alle 
müde. Einiges ist verkauft, die 
KiK-Verkaufskataloge alle ver-
teilt. Die Gespräche mit unseren 
Kundinnen und Kunden waren intensiv. Ideen, 
wie am nächsten Mal (wieder in drei Jahren?) 
noch besser auf unseren Stand aufmerksam ge-
macht werden könnte, sind auch schon im Kopf.

Tobias Arni

Wichtig ist die Diskussion 
mit Kindern und 

Jugendlichen über die 
gezeigten Medien.

Mehr als 450 Personen 
besuchten die Material-
messe in Aarau.
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